
Demokratieförderung im
Sprengelkiez

Veranstaltungen vom 01.03.2023 bis 31.12.2023



Weitere Informationen erhalten Sie bei: 

Projektteam: 
Hans-Georg Rennert | rennert-demokratie@sprengelhaus-wedding.de  
Carlotta Borges         | borges-demokratie@sprengelhaus-wedding.de  

Telefon: (030)45028524 | https://demokratie.sprengelhaus-wedding.de 

Das Projekt wird möglich durch einen Zuschuss aus Mitteln der Berliner Senatsverwaltung für Justiz, Vielfalt und Antidiskriminierung.  

 

 
 

 

 
 Demokratieförderung im Sprengelkiez 
Treffen aktiver Spurensucher:innen am 19.04.2023 von 18.00 Uhr bis 20.00 Uhr  

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

Kurzbericht 
 

Worum ging es? 

Das Treffen markierte eine lang erwartete Fortsetzung 
der kolonialen Spurensuche, die nach einer längeren 
Pause endlich wieder aufgenommen wurde. Dank einer 
Zuwendung der Senatsverwaltung für Justiz, Vielfalt 
und Antidiskriminierung kann das Projekt nun 
weitergeführt werden. Die Teilnehmenden zeigten 
großes Interesse daran, die Spurensuche im Kiez 
weiterzuführen und sammelten dabei eine Fülle von 
Ideen, wie diese bis zum Jahresende erfolgreich 
umgesetzt werden kann.  Ziel ist es dabei, ein starkes 
Bewusstsein für das koloniale Erbe im Kiez zu schaffen, 
aber auch neue Kooperationen und Schwerpunkte zu 
identifizieren. Die Spurensucher:innen wollen auch 
weiterhin auf einen Lern- und Erinnerungsort im Kiez 
hinwirken. Darüber hinaus sind auch neue 
Spurensucher:innen herzlich eingeladen, sich zukünftig 
an den Treffen zu beteiligen und sich aktiv zu 
engagieren. 

 

Wer war dabei?  

Bei der Veranstaltung haben sich 
zivilgesellschaftlich und politisch Aktive von jung bis 
alt lebhaft eingebracht. Bei dem Treffen waren 
sowohl Teilnehmer:innen dabei, die bereits an der 
vergangenen Spurensuche beteiligt waren, als auch 
neue Interessierte, die zum ersten Mal an den 
Treffen teilnahmen. Insgesamt gehören acht bis 
zehn Personen zum Kern der aktiven 
Spurensucher:innen. 







27.06.2023 
18:00 bis 20:00 Uhr 

Landesbibliothek Berlin
Breite Str. 30-36

10178 Berlin 

Im Rahmen der Veranstaltung
werden Bildaufnahmen erstellt.

Alle Infos dazu auf
https://demokratie.sprengelhaus

-wedding.de 

Spurensuche Kolonialer Sprengelkiez 
Workshop "Kolonialismus und Robert Koch"

.

Projektteam:
Hans-Georg Rennert | rennert-demokratie@sprengelhaus-wedding.de 
Carlotta Borges | borges-demokratie@sprengelhaus-wedding.de
Telefon: (030)45028524 | https://demokratie.sprengelhaus-wedding.de 

 

 
 

Eine Erkundung der historischen Verbindung
zwischen Kolonialismus und dem Werk von Robert

Koch mit originalen Dokumenten! 
 

Geleitet von Stefan Zollhauser 
 
 

Demokratieförderung im Sprengelkiez

Um Anmeldung bis zum 20.06.2023 wird gebeten.



















Das Sprengelhaus muss bleiben – nur wie?

Aus: https://weddingweiser.de/sprengelhaus-muss-bleiben/

An vielen Fensterscheiben in den Sprengelstraße 15 hängen seit kurzem Zettel mit einer knappen 
Botschaft: Spengelhaus muss bleiben! Das kennt man von besetzten Häusern, denen die 
Räumung droht. Doch hier liegt der Fall anders und das Sprengelhaus ist ganz und gar nicht 
besetzt. Seit vielen Jahren ist das interkulturelle Gemeinwesenzentrum ein wichtiger Ankerpunkt 
im Spengelkiez. Unter seinem Dach sind viele soziale Initiativen und Vereine aktiv für die 
Nachbarschaft. Nun ist das Projekt gefährdet, weil die Hauseigentümer das Haus zum Marktwert 
verkaufen möchten. Zum Marktwert heißt: viel zu teuer für die gewachsene Gemeinschaft sozialer 
Träger.

Im Sprengelhaus weiß man von den Plänen der Hauseigentümer, weil der Mietvertag des 
„Gemeinsam im Stadtteil e.V.“ (GiS) demnächst endet und dieser nicht verlängert worden ist. „Der 
Mietvertrag läuft im Dezember aus, weitere Verträge von den anderen Mietern enden im März/April 
nächsten Jahres“, sagt Siemen Dallmann. Siemen Dallmann ist bei GiS für die Seniorenarbeit 
zuständig und seit 20 Jahren im Sprengelkiez an nahezu allen Ecken aktiv. Er erzählt von den 
vielen Aktivitäten wie dem Runden Tisch Sprengelkiez, den Clean Ups, den Festen, den Gruppen 
und vielen Initiativen und Vereinen, die sich unter dem Dach des Sprengelhauses um die 
Nachbarschaft kümmern, um alte Menschen, Familien, Geflüchtete und viele mehr. Auf 1000 
Quadratmetern habe sich viel entwickelt. „Der Sprengelkiez ist wie ein kleines Dorf. Es gibt hier 
viele Vereine, das ist ein Pfund. Das macht den Kiez auch aus“, sagt er. Nun befürchtet er, dass 
sie alle sozusagen ihr Dorfzentrum verlieren.

Ein lebendiges Gemeinwesen wie in einem Bienenstock

„Es gibt Menschen, die seit 20 Jahren fast täglich hierher kommen. Und die Initiativen, die hier die 
Räume nutzen, wo sollen die denn hin?“, fragt Martina Fleiss. Sie leitet seit Anfang des Jahres den 
Nachbarschaftsladen im Erdgeschoss, der vom Moabiter Ratschlag e.V. getragen wird. Vom 
Vermieter habe man selbst noch nichts gehört, befürchte das aber. „Ich kann es mir schon gar 
nicht vorstellen, dass wir bleiben und die anderen müssten raus, das würde alles ändern“, sagt 
Martina Fleiss. Man arbeite sehr eng zusammen, auch wenn es verschiedene Träger gebe.

Stadtteilkoordinatorin Eileen Scheier, die ebenfalls einen Schreibtischplatz im Spengelhaus hat, 
sorgt sich um den Verlust gemeinwesenorientierter Räume. „Man kann hier Räume mieten und 
nutzen. Und es gibt hier Menschen, die können auf Entwicklungen im Kiez reagieren, zum Beispiel 
in der Corona-Zeit“, sagt sie. Wichtig findet Scheier auch, dass Menschen im Sprengelhaus 



angeregt werden, selbst für ihre Nachbarschaft aktiv zu werden. „Der Sprengelkiez sticht dabei 
immer besonders heraus mit den ganzen Aktionen, die es hier gibt, zum Beispiel beim 
Müllsammeln oder Bäumegießen“, sagt die Stadtteilkoordinatorin. Wie in einem Bienenstock sei es 
hier, ein lebendiges Gemeinwesen. Eileen Scheier: „Doch jetzt tickt für das alles die Uhr“.

Wer kann dem Gemeinwesenzentrum helfen?

Politiker:innen und Bezirk wurden bereits angesprochen. „Bezirksbürgermeisterin Remlinger und 
Bezirksstadtrat Gothe waren schon hier, haben mit uns und auch mit der Erbengemeinschaft 
gesprochen. Es gab Versuche, das Haus von einer städtischen Wohnungsgesellschaft zu kaufen, 
erfolglos“, sagt Siemen Dallmann. Die Bezirksbürgermeisterin habe ihnen geraten, ihr Anliegen 
lauter vorzutragen. So hat das Team nun eine Online-Petition gestartet. Unter der Überschrift „Das 
Sprengelhaus muss bleiben!“ werden Unterschriften gesammelt und der Erhalt der Kiezinstitution 
gefordert.

Außer den Plakaten mit dem kämpferischen „Sprengelhaus muss bleiben!“ soll es auch 
Veranstaltungen zum Thema geben. Am 24. Juli ist die Situation des Sprengelhauses zum Beispiel 
Thema beim Nachbarschaftstreffen der Initiative „Tag des guten Lebens“ aus dem Brüsseler Kiez 
(17 Uhr, Sprengelhaus). Dort soll über alternative Begegnungsorte gesprochen werden. Am 30. 
August soll es in der Osterkirche eine große Veranstaltung zur Zukunft des Sprengelhauses 
geben. Wer bis dahin Flagge zeigen möchte, kann bei der Online-Petition unterschreiben oder im 
Sprengelhaus ein T‑Shirt mit dem Aufdruck „Sprengelhaus muss bleiben!“ erwerben. Es kostet 
15 Euro.

Viele Fragen zur Zukunft des Sprengelhauses

Siemen Dallmann, Martina Fleiss und Eileen Scheier sehen sich indes erst am Anfang eines 
Kampfes für den Erhalt des Sprengelhauses. Im Moment werden Ideen und Gedanken gesammelt. 
Auch über Ausweichstandorte wird diskutiert. Kann die Ostergemeinde die Seniorenarbeit 
übernehmen? Kann in einer leerstehenden ehemaligen Arztpraxis in der Kiautschoustraße 10, das 
Gebäude gehört wohl dem Bezirk, ein Teil des Gemeinwesenzentrums einziehen? Kann der Senat 
helfen, die Kaufsumme für das Gebäude in der Sprengelstraße 15 aufzubringen? Aufgeben wollen 
die drei vom Sprengelhaus (und viele weitere) noch lange nicht. Auf die Frage, ob er glaubt, dass 
das Sprengelhaus erhalten bleiben kann, sagt Siemen Dallmann: „Mit ein bisschen Glück und 
einem kleinen Wunder“.

































	

CALL FOR PAPERS / AUFRUF ZU BEITRÄGEN 

Den Wedding erinnern 
Erfahrungen zur Erinnerungskultur des Berliner Arbeiter*innenviertels im Wandel 
Tagung am Samstag, 11. November 2023, 10–18 Uhr in Berlin 

Der Wedding, seit 1861 Teil Berlins, 1920-2001 ein eigener Verwaltungsbezirk, blickt auf eine 
intensive Geschichte zurück. Die Industrialisierung brachte im 19. Jahrhundert Fabriken und 
Arbeitsplätze in den Stadtteil. Es folgte die Entfaltung einer oft radikalen Arbeiterbewegung und 
Arbeiterkultur. Später litten die Menschen unter der Nazi-Diktatur und unter der Teilung Berlins. 
Der Wedding lag nun direkt an der Grenze, für die Nachbarviertel in Pankow und Prenzlauer Berg 
ein »Schaufenster der freien Welt«, dann getrennt durch die Mauer. Der wirtschaftliche und soziale 
Wandel seit den 1960er Jahren veränderte auch den Wedding. Migration ausländischer 
Arbeitskräfte, der Zuzug vieler junger Menschen aus Westdeutschland, aber auch aus Kunst und 
Kultur machten den Stadtteil in den letzten Jahrzehnten vielfältiger.  

Die Geschichte des Wedding ist spannend und lehrreich, sie wird von vielen Menschen in 
unterschiedlichster Weise aufbereitet. spannende und lehrreiche Geschichte, die von vielen 
Menschen in unterschiedlichster Weise aufbereitet wird. Seit Jahrzehnten werden Bücher 
geschrieben und verlegt, Ausstellungen gezeigt, Stadtführungen und Vorträge organisiert.  

Wir laden alle, die Erfahrungen mit der Erinnerung an die Geschichte des Wedding gesammelt 
haben ein, sie im Rahmen der Tagung zu präsentieren und darüber zu diskutieren. Wir fragen nach 
den Erfahrungen mit der Erinnerung, danach wie sich die Erinnerungskultur in den letzten 
Jahrzehnten verändert hat. Was wäre eine heute »gültige« Geschichtsschreibung über den 
Wedding? Wie können möglichst viele Menschen (jenseits professioneller Historiker*innen) daran 
beteiligt werden? Welche Methoden der Vermittlung der Geschichte sollten mehr im Mittelpunkt 
stehen? Wie kann die Vernetzung der Aufarbeitung der Geschichte des Wedding verbessert 
werden? 

Als Beitragsformate sind neben Vorträgen (max. 15 Minuten plus Diskussion) auch Themen-Poster 
oder Ausstellungsmodule denkbar und willkommen.  

Die Tagung richtet sich ausdrücklich an Interessierte sowohl innerhalb als auch jenseits von 
akademischer und institutionalisierter Forschung. Wer Ergebnisse seiner*ihrer Forschung bei der 
Tagung vorstellen möchte, ist herzlich eingeladen, bis 10. September 2023 eine Kurzbeschreibung 
(max. 2.000 Zeichen) seines*ihres Vortrags, Poster-Themas oder Ausstellungsmoduls einzusenden.  
Über die Annahme Ihres Vorschlags informieren wir Sie bis zum 25. September 2023. 

Möglicherweise können nicht alle Einreichungen berücksichtigt werden.  
Vortragende können ein Honorar erhalten. 

Kontakt: Reinhard Wenzel, Tel 030 – 4692 120, fax 030 – 4692 124, wenzel@august-bebel-
institut.de www.august-bebel-institut.de 

Die Tagung wird im Rahmen des Projekts »Wohnt Gott im Wedding« von der Berliner 
Landeszentrale für politische Bildung gefördert.

ABI
August Bebel
Institut





 

16.11.23 Widerstand gegen Nazis 33-45 im Wedding – 
Dr. Hans-Rainer Sandvoß  

Worum ging es? 
Herr Sandvoß ist im Kiez aufgewachsen 
und war zu seiner Pensionierung 
stellvertretender Leiter der Gedenkstä>e 
Deutscher Widerstand. In dieser FunkDon 
befasste er sich intensiv mit Widerstand in 
Berlin und führte über 500 Interviews mit 
Zeitzeug:innen. Der Wedding war eine 
Hochburg des Widerstands gegen die 
Nazis. In seinem Vortrag stellte Herr 
Sandvoß Menschen aus dem Sprengelkiez 
v o r, d i e a u s u n t e r s c h i e d l i c h e n 
Hintergründen kommend Widerstand 
leisteten: z.B. als Arbeitersportler:innen 
( R i c h a rd u n d L i s e l S e i ffe r t ) , a l s 
Sozialdemokrat (O>o Frank), als Zeuge 
Jehovas (O>o Teufert), als Pfarrer der 
Osterkirchengemeinde (Fritz von Bargen). 

 
 

 

 

Herr Sandvoß ging auch auf Marie Burde 
ein, die erfolgreich mehrere jüdische 
Jugendliche versteckte. 

Wer war dabei? 
Zwölf Personen (+ Projek>eam) hörten 
interessiert zu; zumeist Seniorinnen aus 
der Nachbarscha], aber auch ein paar 
„neue Gesichter“.





 

08.12.23 Besuch / Führung in der GDW  

Worum ging es? 
Der Besuch der Gedenkstä0e Deutscher 
Widerstand schloss inhaltlich an den Vortrag 
von Dr. Rainer Sandvoß an, den er am 16.11. 
im SprengelHaus zum Thema „Widerstand 
gegen die Nazis 1933-1945 im Wedding“ 
gehalten ha0e. Die Gedenkstä0e will die 
soziale Breite und weltanschauliche Vielfalt 
des Widerstands zeigen. Wir erhielten eine 
interessante und kompetente Führung mit 
den Schwerpunkten Frauen und SinQ/Roma 
im Widerstand. Dabei er fuhren d ie 
Teilnehmenden einiges über die JournalisQn 
Constanze Hallgarten, die junge KommunisQn 
Liselo0e Herrmann, die Quäkerin Margarethe 
Lachmund und die Sinteza El isabeth 
Gu0enberger und Vieles mehr. 

 
 

 

 

Widerstandskämpferin Elise Hampel 
(1903-1943) 

Wer war dabei? 
Es ha0en sich 9 Interessierte zur Teilnahme 
angemeldet. Doch leider waren dann einige 
der Angemeldeten aufgrund von Krankheit 
oder aus anderen Gründen verhindert, so dass 
wir schließlich zu füna die Gedenkstä0e 
besuchten. Diese fünf waren sämtlich älter als 
60 Jahre, aus dem Sprengelkiez und „Stamm-„ 
Besucher:innen des SprengelHauses. Eine 
Teilnehmerin reinigt regelmäßig Stolpersteine 
im Wedding. Alle Teilnehmer:innen an der 
Führung sagten anschließend: „Wir kommen 
wieder!“



 
 

 

14.12.2023 Abschlusstreffen Demokratieprojekt 
 
Worum ging es? 
Das Projektteam hatte zum 
Abschlusstreffen Aktive Beteiligte und 
Kooperationspartner eingeladen. ES waren 
4 Spurensucher:innen, ein Beteiligter aus 
„Orte der Demokratie“ im Kiez, YAAR e.V. 
als Kooperationspartner und die 
Evaluatorin Prof. Dr. Sarah Häseler-
Bestmann von der KHSB sowie natürlich 
das Projektteam vertreten. In der 
Rückschau wurden alle Projektaktivitäten 
aus diesem Jahr kurz besprochen. Die 
Vielzahl an gehaltvollen Veranstaltungen 
war nur möglich durch das Wissen aktiver 
Spurensucher:innen, die Kooperation mit 
kompetenten Partnern und die 
Verankerung des SprengelHauses im Kiez. 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
Angesicht der aktuellen Bedrohung des 
SprengelHauses konnten Optionen für die 
Zukunft nur für das I. Quartal 2024 
besprochen werden. Hans-Georg Rennert 
sagte die Organisation eines Treffens für 
Absprache zur Fortsetzung der Spuren-
suche Ende Januar 2024 zu. 
Als eine weitere mögliche Aktivität im 
Frühjahr 2024 besprachen die Anwesen-
den die Idee eine Demonstration im Kiez 
zum Motto: „Der Sprengelkiez lebt 
Vielfalt“, die im Rahmen der 
Internationalen Wochen gegen Rassismus 
stattfinden könnte. Auch hier wird Hans-
Georg Rennert „am Ball bleiben“. 




